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Nr. 1 DIE BERNER WOCHE

Modell der Lorrainehaldebahnlinie!

bie äfienfchen füreinanber haben: biefer
erfte (Eingriff in fein .Rinberlanb machte
ihn fdjier rafenb (£5 toar ber erfte
Sturs in bie buntlen 2lbgrünbe bes
Sîenfdîenlebens. Darum in biefem fünfte
Serftänbnis anjubahnen, ift eine raidytige
Aufgabe ber Sßiffenfcbaft oon ber 3in=
besfeele. („Cctternjeitf^r-ft", OreD f?üp, 3ürid).)

Zum Modell der
Lorrainehaldebahn-
linie in Bern.

Sadjbem fid) bie 0.23.23. mit ber ffie»
meinbe 23ern über bie fiorrainebalbe»
©inführung ber 23ab»nlinien oon Sorben
ber im Snnjip geeinigt batte, bat bas
23rüdenbaubureau ber ©. 23. SB. unter ßeitung feines ©hefs,
bes Herrn Ingenieur 23übler, mit 23ei3iet)ung oon Herrn
2lr<hitett H. illaufer, 23ern, ein generelles Srojeft für bie
neue Hinieneinführung aufgeteilt. 23om ftrittigen Deil bes
Draffes, bei bem bie äfthetifche ©eftaltung mit aller 2tuf»
mertfamteit 3U ftubieren roar, tourbe ein Sîobell erftellt;
es ift im Surgerfpital öffentlich sur Schau geftellt.

2Ius bem Slobell ergibt ficfj ber folgenbe Serlauf
ber neuen fiinie 00m Safmbof toeg: Seubrüdftrahe unb
Schühenmatte roerben mit einem auf toenig Säulen auf»
gebauten Siabutte überfahren. Dann folgt bie Setonbrüde
mit einem getoaltigen 23ogen unb beibfeitig angereihten
flachen Sfeilern. 3enfeits ber 2Iare toirb bie Hinie in einer
Strede oon ca. 250 Siefer auf einer 2lnfdjüttung .ober
einem Hohlbau geführt, ber aber 3U einem fXeil oon 23äunten
unb Sträucbern oerbedt toirb. Dann ftrebt fie, bie Daltoeg»
mulbe auf einem Saltenoiabufte überbriidenb, rafd) bem
Slateau -3U, um biefes nicht mehr 3U oerlaffen. Das ur=
fprünglidje Draffe ift lalfo ettoas oon ber Halbe aoeg
plateautoärts oerfdyoben toorben. Dies toobl aus bau»
technifd)en, toie aus äfthetifchen ©rünben. StBä'brenb man
ber 23rüde felbft mit ihrem tübnen 23ogen oon 150 Steter
Spanntoeite ohne toeiteres Seifall 30IH, toirb man fid) an
ben 21nblid ber turmhohen Setomoänbe als Dräger bes

Saltenoiabutts getoöbnen müffen. Itmfomebr toirb man
biefer Serfdjiebung auf bas Slateau nach lleberbrüdung
ber 3uraftrahe unb ber fpäter 3U oerlängernben Horraine»
ftrahe 3uftimmen.

Die gan3e fiinie ift oiergeleifig gebaut; ihre feitlidj
fidftbaren 23autörper hüben barum auch eine auffällige,
impofante Saumaffe. Sie gliebern ficb in oier bifferen3ierte
2lbf<bnitte: Schühenmattoiabuft, Srüde, falben» unb Dal»
u)eg=Siabu!t. Der 2Irdjite!t hatte bie glüdlidfe 3bee, biefe
oier Seile burd) ein laufenbes gahrbahnbanb in ftets gleich»

bleibenben 2Ibmeffungen 3U einer ©inheit 3ufammen3ufaffen.
Stan toirb taum Ieidjt eine beffere ßöfung finben. H. B.

Bern.

Rundschau.

3 r e i to i r t f <b a f t ober Slanroirtfchaft?
© e n e r a I 0. S d) I e i d) e r, ber neue beutfche Seichs»

fanäler, hat iüngft in einer Sernehmlaffung ertlärt, bah für
ihn ber Segriff „Slanroirtfchaft" nichts Schadhaftes ent»

halte; toie fdjon fein Sorgänger 0. Sapen, fdheint er fid)
mit bem ©ebanten oertraut 3U machen, toenn ber Stoment
geïommen ift, ber prioaten ungebunbenen SBirtfdjaft bie

plangebunbene Staatsroirtfchaft gegenübersuftellen. 2lef)nlich

unbefangen bentt über bie Slanroirtfchaft als 2lustoeg aus
ber Ärife — nach feinem legten 2IrtiteI im „Sunb" 3U
fchliefeen — Senator ©ai II aus, ber tünftige Diftator
3ranfreid)s; nur bah er gleid) einen 2ßeltplan oor 2tugen
hat, toährenb bie beutfdfen Staatsmänner offenbar nur au
einen nationalen Slan beuten. Der r u f f i f dj e 3 ü n f »

ja ht plait madyt fid) gau3 ohne 3roeifel aud) in ber ooeft»

europäifdfen Stentalität geltenb. ©s barf uns bies bei ber
3unehmenben Sertrampfung ber toeftlidjen 2ßirtfd)aft aud)
nidjt oertpunbern.

Sod) tlammern fid) alle Hoffnungen an ben 2BeIt»
roirtfdjaftstongrefe in fionbon, ber unter Stac»
Donalbs fieitung in biefem Frühling oerfudjen toirb, biefe
Sertrampfung 3u löfen. 2tber bie bisherigen ©rfahrungen
mit 2ßirtfd)aftstonferen3en (©enua, Strefa) berechtigen nicht
3U grohem Optimismus. Denn es toar je unb je fo: bie
2Birtfd)aftspoIititer benten, unb bie ©elbbefiher Ienten. Die
©elbbefiher finb aber alle bie Stillionen Heiner unb groher
Sparer, bie ihr ©elb 3urüdhalten, toeil bie fieberen unb sins»
oerfpred)enben 21nlagegelegenheiten bei ber llnfid)erl)eit ber
Sreisgeftaltung immer mehr fdjtoinben. 3n 3 e i t e n fin»
te 11 ber Steife (Deflation) tann eben tein Unternehmer
ficher taltulieren unb Sentite oerfprechen. Solange bie De»

flation bauert, ftreiït bas ©elb, unb folange bas ©elb nicht
umlaufen toill unb tann, richtet feine 2ßirffd)aftstonferen3
ettoas aus. 2Senigftens nieftt bei freier 2ßirtfd)aft, too ber
©ht3elnc innerhalb ber Schranten, bie eine liberale ©efep
gebung aufgeteilt hat (©etoerbe», Hanbels» unb Sieber»
taffungsfreiheit, Srioateigentum), tun unb laffen tann, toas
er toill. |

lieber bie 3rage aber, toie bie Deflation unb 2Birt»
fchaftsfdjrumpfung abgeftoppt toerben tann, finb bie SSirt»
fdjaftsführer nicht einig. 2tud) in Sonbon toerben bie einen
fagen: 3uerft politifche Sidferungen, bann 2lbrüftung, bann
erft febrt bas uurtfchaftlidje Sertrauen 3urüd; bie anbern:
nein, umgetehrt, 3uerft roirtfdjaftlicber SSieberaufbau na^
einem Stobuîtions» unb S erteilungsplan; bar»
aus ergibt fid) oon felbft Südgang ber 2lrbeitsIofigteit,
ber nationalen Serhehung, bes Stilitarismus, ergibt fid)
bie 2Ibrüftung, bie internationale 3ufammenarbeit. ©s toer»
ben fid) gegenüberftehen bie toeftliche unb bie öftlidfe ©ruppe,
bie Slantüirtfdjafter unb bie 3reitoirtfchafter.

3n Deutfdflanb getoinnt bie 3bee ber nationalen
SlantDirifdjaft immer mehr an Soben. Die Sähe Suhlanbs,
ber ©egenfah 3U 3rantreich, ben ber Serfailler Sertrag un»
überbrüdbar gemacht hat, ber ©influh bes fasciftifchen
3talien (bas ber öftlichen ©ruppe 3U3U3ähIen ift), förbern
biefe ©nttoidlung. Sur entfpridji ber beutfehen Slentalität
eher bie fasciftifch=torporatioe als bie tommuniftif<h»proIe=

Nr. I vie keinen xvovve

Noâell âer Lorraiuàalâeìiàrllinio'

die Menschen füreinander haben: dieser
erste Eingriff in sein Kinderland machte
ihn schier rasend Es war der erste
Sturz in die dunklen Abgründe des
Menschenlebens. Darum in diesem Punkte
Verständnis anzubahnen, ist eine wichtige
Aufgabe der Wissenschaft von der Kin-
desseele. („Elternzeitschrch", Orell FiM, Zürich.)

linie in Lern.
Nachdem sich die S. B. B. mit der Ee-

meinde Bern über die Lorrainehalde-
Einführung der Bahnlinien von Norden
her im Prinzip geeinigt hatte, hat das
Brückenbaubureau der S. B. B. unter Leitung seines Chefs,
des Herrn Ingenieur Bühler, mit Beiziehung von Herrn
Architekt H. Klauser, Bern, ein generelles Projekt für die
neue Linieneinführung aufgestellt. Vom strittigen Teil des
Trasses, bei dem die ästhetische Gestaltung mit aller Auf-
merksamkeit zu studieren war, wurde ein Modell erstellt,-
es ist im Burgerspital öffentlich zur Schau gestellt.

Aus dem Modell ergibt sich der folgende Verlauf
der neuen Linie vom Bahnhof weg: Neubrückstraße und
Schützenmatte werden mit einem auf wenig Säulen auf-
gebauten Viadukte überfahren. Dann folgt die Betonbrückc
mit einem gewaltigen Bogen und beidseitig angereihten
flachen Pfeilern. Jenseits der Aare wird die Linie in einer
Strecke von ca. 250 Meter auf einer Anschüttung .oder
einem Hohlbau geführt, der aber zu einem Teil von Bäumen
und Sträuchern verdeckt wird. Dann strebt sie, die Talweg-
mulde auf einem Balkenviadukte überbrückend, rasch dem
Plateau zu, um dieses nicht mehr zu verlassen. Das ur-
sprüngliche Trasse ist Mo etwas von der Halde weg
plateauwärts verschoben worden. Dies wohl aus bau-
technischen, wie aus ästhetischen Gründen. Während man
der Brücke selbst mit ihrem kühnen Bogen von 150 Meter
Spannweite ohne weiteres Beifall zollt, wird man sich an
den Anblick der turmhohen Betonwände als Träger des

Balkenviadukts gewöhnen müssen. Umsomehr wird man
dieser Verschiebung auf das Plateau nach lleberbrückung
der Jurastrahe und der später zu verlängernden Lorraine-
straße zustimmen.

Die ganze Linie ist viergeleisig gedacht: ihre seitlich
sichtbaren Baukörper bilden darum auch eine auffällige,
imposante Baumasse. Sie gliedern sich in vier differenzierte
Abschnitte: Schützenmattviadukt, Brücke, Halden- und Tal-
weg-Viadukt. Der Architekt Hatte die glückliche Idee, diese

vier Teile durch ein lausendes Fahrbahnband in stets gleich-
bleibenden Abmessungen zu einer Einheit zusammenzufassen.
Man wird kaum leicht eine bessere Lösung finden. lt. k.

Lern.

Freiwirtschaft oder Planwirtschaft?
General v. Schleicher, der neue deutsche Reichs-

kanzler, hat jüngst in einer Vernehmlassung erklärt, dah für
ihn der Begriff „Planwirtschaft" nichts Schreckhaftes ent-
halte: wie schon sein Vorgänger v. Papen, scheint er sich

mit dem Gedanken vertraut zu machen, wenn der Moment
gekommen ist, der privaten ungebundenen Wirtschaft die

plangebundene Staatswirtschaft gegenüberzustellen. Aehnlich

unbefangen denkt über die Planwirtschaft als Ausweg aus
der Krise — nach seinem letzten Artikel im „Bund" zu
schließen — Senator Taillaur, der künftige Diktator
Frankreichs: nur dah er gleich einen Weltplan vor Augen
hat, während die deutschen Staatsmänner offenbar nur an
einen nationalen Plan denken. Der russische Fünf-
jahrplan macht sich ganz ohne Zweifel auch in der west-
europäischen Mentalität geltend. Es darf uns dies bei der
zunehmenden Verkrampfung der westlichen Wirtschaft auch
nicht verwundern.

Noch klammern sich alle Hoffnungen an den Welt-
wirtschaftskongreß in London, der unter Mac-
Donalds Leitung in diesem Frühling versuchen wird, diese

Verkrampfung zu lösen. Aber die bisherigen Erfahrungen
mit Wirtschaftskonferenzen (Genua, Stresa) berechtigen nicht
zu großem Optimismus. Denn es war je und je so: die
Wirtschaftspolitiker denken, und die Geldbesitzer lenken. Die
Geldbesitzer sind aber alle die Millionen kleiner und großer
Sparer, die ihr Geld zurückhalten, weil die sicheren und zins-
versprechenden Anlagegelegenheiten bei der Unsicherheit der
Preisgestaltung immer mehr schwinden. In Zeiten sin-
lender Preise (Deflation) kann eben kein Unternehmer
sicher kalkulieren und Rentite versprechen. Solange die De-
station dauert, streikt das Geld, und solange das Geld nicht
umlaufen will und kann, richtet keine Wirtschaftskonferenz
etwas aus. Wenigstens nicht bei freier Wirtschaft, wo der
Einzelne innerhalb der Schranken, die eine liberale Gesetz-

gebung aufgestellt hat (Gewerbe-, Handels- und Nieder-
lassungsfreiheit, Privateigentum), tun und lassen kann, was
er will. >

Ueber die Frage aber, wie die Deflation und Wirt-
schaftsschrumpfung abgestoppt werden kann, sind die Wirt-
schaftsführer nicht einig. Auch in London werden die einen
sagen: zuerst politische Sicherungen, dann Abrüstung, dann
erst kehrt das wirtschaftliche Vertrauen zurück: die andern:
nein, umgekehrt, zuerst wirtschaftlicher Wiederaufbau nach
einem Produktions- und Verteilungsplan: dar-
aus ergibt sich von selbst Rückgang der Arbeitslosigkeit,
der nationalen Verhetzung, des Militarismus, ergibt sich

die Abrüstung, die internationale Zusammenarbeit. Es wer-
den sich gegenüberstehen die westliche und die östliche Gruppe,
die Planwirtschafter und die Freiwirtschafter.

In Deutschland gewinnt die Idee der nationalen
Planwirtschaft immer mehr an Boden. Die Nähe Rußlands,
der Gegensatz zu Frankreich, den der Versailler Vertrag un-
überbrückbar gemacht hat, der Einfluß des fascistischen
Italien (das der östlichen Gruppe zuzuzählen ist), fördern
diese Entwicklung. Nur entspricht der deutschen Mentalität
eher die fascistisch-korporative als die kommunistisch-prole-
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tarifche Srbptf ber Planung. 35a aber ber Kommunismus
ruffifdjer Prägung tu ber Srbeiterfdjaft ftart oeranîert ift
uttb Stillionen bon iöeqen gefangen bat, i-ft eine friedliche
Söfung bes ©egenfahes reiht unwahrfdjeinlidj. Die beutle

Der neue französische Ministerpräsident
Paul-Boncour.

•tr

bie bort befcbloffene
Stillionen Shilling,
3eichnern bes fran»
Schilling bie 23er=

Serftridung mehr, bie

- Die Donaulänber finb

-ÜManwirtfchaft im nationalfogialiftifdjen Sinne — ihr toirb
o. Schleicher naheftchen — erfcbeint heute noch nur über
ben SBeg einer gewaltfamen Sechtsbiïtatur mit oiel 23Iut»
oergiefeen deutbar.

5Seiben Jßlanwirtfchaftsformen gemeinfam ift ber
©Iaube, bah bas gegenwärtige SBeltmihbehagen oon falfch»
geleiteter fJKobuttion herrühre: auf einer Seite lieber»
probuftion, auf ber anbern Seite Siangel an Srobutten;
auf ber einen Seite unwirtfchaftliche, fpefenreiche, träfie»
oerfchlingenbe Kleinprobuftion, aüf ber anbern Seite eine
Dechnit unb eine 2Biffewfä$aft, bie in ber Sage wäre, alle
Sebensgüter jehnmal billiger unb oiel beffer unb in reich»
lieh für alle geniigenber Stenge 31t probu3ieren. „Darf man
es glauben — febreibt Saurat Dr. St. SB agner, einer
ber führenben Slanwirtfchafter Deutfdjlanbs, in ber ^rant»
furter 3eitf<hrift „Die neue Stabt" (£eft 8) — bah auf
bem Sführerftanb ber SBirtfdjaft fo regiert wirb, bah eine
einige Sation mit ihren Stafdnnen ben Sabiobebarf ber
335elt 31t einem Sielfachen uttb ben Slutomobilbebarf ber
SBelt 3um Stnberthalbfachen abbeden tann? Darf man noch

an eine fmiwolte Rührung ber SBirtfdjaft glauben, wenn
bas Stafdjinenoolumen ber SBelt ben Sebarf ber gefamten
Stenfchheit breifach ober oierfadj beden tann unb wenn bie
Rührung ber SBirtfdjaft es ber Stenfchheit heute nidjt er»
laubt, Siefen Sebarf 3ur Sälfte 3U Seden? SBer fteht in
ben fübrettben Kulturlänbern ber SBelt auf „.ber hofften
roirtfdjafttidjen Kommanbobriide, ©enie ober Jrrfinn? Das
iff hier bie 3frage!"

SBir glauben, Startin SBagners Srage ift leid)t 311

beantworten. Sluf ber Kommanbobrüde fteht leine führenSe
unb perantwortliche Serfönlidjteit. Dort fteht etwas g ans Un»
perfönlidjes unb llnoerantwörtliches: unfer heutiges ©elb
tttit feiner grähigteit als Spargelb fid) feiner eigentlichen
Seftimmung, nämlich ber bes Sertehrsmittels (es follte bie

SBaren oom Srobu3enten 3um Konfumenten leiten), ent»
3iehen 3U tonnen.

Startin SBagners SIanwirtfdjafts»9Iuffah ift im übrigen
fo reich an trefflichen tritifdjen ^Beobachtungen unb inter»
effanten 3utunftsperfpettioen, bah wir an anberer Stelle
barauf 3urüdtommen werben. Unb 3wifdjen greiwirtfdjaft
unb Slanwirtfchaft befteht fein unüberbrüdbarer ©egenfah.
Seibe tonnen fid) oerbinben 3um gemeinfamen 3iel — aber
nidjt mit unferem heutigen ©elb. Seibe SBirtfcbaftsformen,
allein oorgebenb, gelangen nicht 3um 3tel ber Sienfdjbeits»
beglüdung, wenn Jie tein befferes ©elb fdjaffen.

3um Jahresbeginn.
Unfer öftlidjer Sadjbar, De ft erreich, barf wieber

hoffen. Sadj ©nglanb unb Jtalien hat auch 3frant
reich bas Saufanner Srototoll, b. h-

öfterreicfjifdje 91 n I e i h e oon 300
ratifi3iert. Der Staat garantiert ben
3öfifdjen SInteits oon 100 SCRillionen
3infung. SBieber eine potitifdje
Sdjwierigteiten oerurfadjen tann.
nodj weit entfernt oom frieblidjen 3ufammenfdjluh. Die
Kleine ©ntente, b. i. bie Dfchedjoflowatei, Jugoflaoien
unb Rumänien haben füglich in einer Selgraber 3ufammen»
tunft befdjloffen, ein ftänbiges Setretariat für bie gemein»
fame 3ufammenarbeit 3U fdjaffen. — Solen, bas bisher
noch leiblich burdj bie Krife getommen ift, fieht fidj auch

3U SRahnahmen 3ur Unterftühung feiner an 3U tiefen Sreifett
Ieibenben Sanbwirtfdjaft ge3wungen. — 3n ber gefamten
Sowjetunion wirb neueftens ein Sah3toang für alle
ruffifdjen Staatsangehörigen über 16 Jahren eingeführt.
Ohne Sah gibt es fürber weber Srot noch SBotjmmg. ©ine
Seglüdung mehr für bas ruffifdje Diesfeitsparabies. Sus
Stostau wirb frühlingswarmes SBetter gemelbet mit 4—8
©rab SBärme unb Knofpen an ben Kirfdjbäumen. — "3rt
Deutfdjlanb finb auf SBeibnadjten 15,000 ©efangene als
Swlge bes SImneftieerlaffes frei geworben, ©in erftes gutes
SBert bes neuen Seichstages unb ber neuen Scgierung.' ;'!

Japan rüftet auf. Sein neuer Sanbesoerteibigungs»
plan fieht eine Serftärtung ber Druppen in ber Staub»
fdjurei oor als Solge ber Stilitärtonoention mit biefent
Staate. — SIus Sübafrita fommt bie erftaunlidje Kunbe,
bah bie Segierung bes ©eneral £uhog bie © 01 b e i n

Iöfungspflidjt aufgehoben habe. Stan beutet bies
als einen erften Schritt 3um Serlaffen bes ©olbftanbarbs.
Unb babei bedt biefes ©olblanb bie Hälfte bes ©olb»
bebarfes ber SBelt. SBenn bas am grünen £013 ge»
fchieht —

Gib, dass mild ein Morgen steige.

Saffe beine Sonne ftrahlen,
frjerr, auf uns unb unfere ©rbe!
Schon 3U oielen taufenb Stolen
&at bie härtefte 33efdjwerbe,

Sites Seib, bas bei uns weilt,
Deiner Sonne Sicht 3erteitt.

©ib, bah milb ein Storgen fteige,

Der bie Klarheit rings entfache!

©ib, bah uns ber £>immel geige,

Dah bein Sieben bei uns wache!

©ram unb Sot unb Seib unb Dual,
fçjerr, oerfdjeudj' auch biefes Stal!

Johanna Siebel.
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tärische Formu der Planung. Da aber der Kommunismus
russischer Prägung in der Arbeiterschaft stark verankert ist
und Millionen von Herzen gefangen hat, ist eine friedliche
Lösung des Gegensatzes recht unwahrscheinlich. Die deutsche

Ivor noue eraosôàoiio NinistorprssiUent
?sul Lnnoour.

die dort beschlossene

Millionen Schilling,
Zeichnern des fran-
Schilling die Ver-

Verstrickung mehr, die
- Die Donauländer sind

Planwirtschaft im nationalsozialistischen Sinne — ihr wird
v. Schleicher nahestehen — erscheint heute noch nur über
den Weg einer gewaltsamen Rechtsdiktatur mit viel Blut-
vergießen denkbar.

Beiden Planwirtschaftsformen gemeinsam ist der
Glaube, daß das gegenwärtige Weltmißbehagen von falsch-
geleiteter Produktion herrühre: auf einer Seite Ueber-
Produktion, auf der andern Seite Mangel an Produkten:
auf der einen Seite unwirtschaftliche, spesenreiche, kräfte-
verschlingende Kleinproduktion, aüf der andern Seite eine
Technik und eine Wissenschaft, die in der Lage wäre, alle
Lebensgüter zehnmal billiger und viel besser und in reich-
lich für alle genügender Menge zu produzieren. „Darf man
es glauben — schreibt Baurat Dr. M. Wagner, einer
der führenden Planwirtschafter Deutschlands, in der Frank-
furter Zeitschrift „Die neue Stadt" (Heft 8) — daß auf
dem Fllhrerstand der Wirtschaft so regiert wird, daß eine
einzige Nation mit ihren Maschinen den Radiobedarf der
Welt zu einem Vielfachen und den Automobilbedarf der
Welt zum Anderthalbfachen abdecken kann? Darf man noch

an eine sinnvolle Führung der Wirtschaft glauben, wenn
das Maschinenvolumen der Welt den Bedarf der gesamten
Menschheit dreifach oder vierfach decken kann und wenn die
Führung der Wirtschaft es der Menschheit heute nicht er-
lgubt, diesen Bedarf zur Hälfte zu decken? Wer steht in
den führenden Kulturländern der Welt auf..der höchsten
wirtschaftlichen Kommandobrücke, Genie oder Irrsinn? Das
ist hier die Frage!"

Wir glauben. Martin Wagners Frage ist leicht zu
beantworten. Auf der Kommandobrücke steht keine führende
und verantwortliche Persönlichkeit. Dort steht etwas ganz Un-
persönliches und Unverantwortliches: unser heutiges Geld
Mit seiner Fähigkeit als Spargeld sich seiner eigentlichen
Bestimmung, nämlich der des Verkehrsmittels (es sollte die

Waren vom Produzenten zum Konsumenten leiten), ent-
ziehen zu können.

Martin Wagners Planwirtschafts-Aufsatz ist im übrigen
so reich an trefflichen kritischen Beobachtungen und inter-
essanten Zukunftsperspektiven, daß wir an anderer Stelle
darauf zurückkommen werden. Und zwischen Freiwirtschaft
und Planwirtschaft besteht kein unüberbrückbarer Gegensatz.
Beide können sich verbinden zum gemeinsamen Ziel — aber
nicht mit unserem heutigen Geld. Beide Wirtschaftsformen,
allein vorgehend, gelangen nicht zum Ziel der Menschheits-
beglückung, wenn..sie kein besseres Geld schaffen.

Zum Jahresbeginn.
Unser östlicher Nachbar, Oesterreich, darf wieder

hoffen. Nach England und Italien hat auch Frank-
reich das Lausanner Protokoll, d. h.
österreichische Anleihe von 300
ratifiziert. Der Staat garantiert den
Mischen Anteils von 100 Millionen
zinsung. Wieder eine politische
Schwierigkeiten verursachen kann,
noch weit entfernt vom friedlichen Zusammenschluß. Die
Kleine Entente, d. i. die Tschechoslowakei, Jugoslawen
und Rumänien haben kürzlich in einer Belgrader Zusammen-
kunft beschlossen, ein ständiges Sekretariat für die gemein-
same Zusammenarbeit zu schaffen. — Polen, das bisher
noch leidlich durch die Krise gekommen ist, sieht sich auch
zu Maßnahmen zur Unterstützung seiner an zu tiefen Preisen
leidenden Landwirtschaft gezwungen. — In der gesamten
Sowjetunion wird neuestens ein Paßzwang für alle
russischen Staatsangehörigen über 16 Jahren eingeführt.
Ohne Paß gibt es fürder weder Brot noch Wohnung. Eine
Beglückung mehr für das russische Diesseitsparadies. Aus
Moskau wird frllhlingswarmes Wetter gemeldet mit 4—8
Grad Wärme und Knospen an den Kirschbäumen. — In
Deutschland sind auf Weihnachten 15,000 Gefangene als
Folge des Amnestieerlasses frei geworden. Ein erstes gutes
Werk des neuen Reichstages und der neuen Regierung.' ^.

Japan rüstet auf. Sein neuer Landesverteidigungs-
plan sieht eine Verstärkung der Truppen in der Mand-
schurei vor als Folge der Militärkonvention mit diesem
Staate. — Aus Südafrika kommt die erstaunliche Kunde,
daß die Regierung des General Hutzog die G old ein-
lösungspflicht aufgehoben habe. Man deutet dies
als einen ersten Schritt zum Verlassen des Goldstandards.
Und dabei deckt dieses Goldland die Hälfte des Gold-
bedarfes der Welt. Wenn das am grünen Holz ge-
schieht

(^iì>, àss mild ein Normen steige.

Lasse deine Sonne strahlen,

Herr, auf uns und unsere Erde!
Schon zu vielen tausend Malen
Hat die härteste Beschwerde,

Alles Leid, das bei uns weilt,
Deiner Sonne Licht zerteilt.

Gib, daß mild ein Morgen steige,

Der die Klarheit rings entfache!

Gib, daß uns der Himmel zeige,

Daß dein Lieben bei uns wache!

Gram und Not und Leid und Qual,
Herr, verscheuch' auch dieses Mal!

Johanna Siebel.
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